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getheilteu verdankt, ermnntern ihre Studien iiber ein eben so 
interessantes als schönes Laml fortzusetzen. 

Herr Bergrath Haid i n g e r legte folgende für die Freunde 
der Naturwissenschaften eingegangene Drnckschrifteu vor: 

t. Th.e Qua1·te1·Ly .Joumal of Ute Geological Sociely of 
l~ondon. Ni-. 16. No-v. 18-18. 

2. Tlte l!ldinbw·gh New. Pltilosophical Jounial. Con­
ducted by Pi·of' .• T ltnt e .1/ o n. _r.,.r, •• 91. Janu.ary 18-19. 

3. Journal füt· practische Chemie. Von 0. L. E l'(\ m a n u 
nnd R. F. ~l a r eh a 11 11. 18'18. Nr. 23 uwl 24. 1849. Nt·. 1 und 2. 

4-. Correspo1ule11zhlatt des zoologisch - miueralogiscl1e11 
Vereines iu Regensburg. 2. Jahrgang 1H8. 

2. \'ersammlnng am 9. Miil'z. 

Heri· J. Ci.j t e k machte folgende füttheil1111g als Bel'icht 
übei· eine Excursiou, 1lie er in Gesellschaft mit den Hel"l'ell 
Pr. v. Haue1', Dr. Hiirues, A. ''· 'lodot, Ad. Pate1·a 
und meJ1rereu Hörern cler Vorlesungen über Geognosie am 
montanistischen l\luseum den 4-. März 1849 in die Gegend des 
Eichkogels hei :\födling unternommen hatte. 

Auf dem sücllieh von Mödling gegen den Alaa Berg zie­
henden Wege gelangt mau in der Nähe des Gebfrges aut'L e i­
t h a k a l k (Nulliporenkalk). Er ist hier von gelblicher Farbe, 
sehr dicht und fest. Nebst den Trümmern von Nulliporeu, 
woraus er zusammengesetzt ist, zeigt er anch Abdrücke von 
Pecten und einer noch unbestimmten Art Avicula. ln l'iner 
ausgegrabenen Vertiefung an der Strasse bemerkt man, dass 
die Bänke des Leithakalkes ziemlich horizontal anstehen und 
durch einen blauen Thon, der dem Tegel ähnlich ist, getrennt 
sind, Die Mächtigkeit und der Umfang dieser Ablagerung 
scheint hier gering zu sein. 

Etwas näher dem Gehirge zu steht ein ausgezeichneter 
Cer i th i e n k a 1 k an, wol'in man viele AIHlriicke von Ceri­
tliiltm pictum Eichw. und von Mytilus finclet. Die Sd1aler4 
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dieser J\follusken sind gänzlich verschwunden und haben eiu 
poröse;; aber zähes Gestein zurückgelassen. 

Am Fusse de.i;; ~laa Berges tauchen noch tertiä1·e Co n­
glomerate auf, die in ihrer Beimengung viele Stücke des na­
Jien Dolomits enthalten, welche zum Theil in Rauchwacke ver­
wandelt sind. Unmittelbar hierauf betritt man den anstehenden 
Dolomit des Alpenkalkes. 

Es ist rlaselbst am Ausgange eines kleinen Thales in 
einer gro:'isen Ahgrabung ein Schachtofen zum Kalkbrennen 
angelegt, worin aber der anstehencle Dolomit nicht benützt, 
sondern ein clunkler, etwas bituminöser Kalkstein aus der 
hinteren Brühl, der unter dem Hundskogel bricht und hiehcr 
zum Brennen zugeführt wird. 

Der anstehende D o 1 o m i t ist hier lichtgrau, äusserst 
bröcklig, durchau.;; sehr zerklüftet und bricht sehr scharfkan­
tig. Theilweise bemerkt mau noch die Richtung der Schich­
tung, welche steil nach Süden einfällt. 

Unmittelbar neben dem Kalkofen siülwärt'l steht eine 
eigenthiimliche Breccie an, worin grössere dunklere eckige 
Dolomitstücke in einer lichteren zusammengehackeuen feinen 
Sandmasse \'ertheilt sind. Letztere scheint aus zum Theil in 
Kalk umgewandelten feinen Dolomittheilchen zu bestehen. 
Hier sieht man auch an der Oberflä~he schalige Ablösungen, 
die sich über die Dolomittrümmer angesetzt hatten, sie sind 
durch Absatz des Kalkgehaltes aus· den abtliessenden kalkhäl­
tigen Wässern und durch allmähliges Conglutiniren der an 
der Oberfläche liegenden feinen Dolomittheile entstanden. 

Etwas weiter südlich dem Abhange entlang ist ein Stein­
bruch im Dolomit für Strassenschotter angelrgt. Auch hier 
ist der Dolomit lichtgrau, äusserst bröcklig uml theilweise 
zu kleinen Höhlen ausgewittert. Die Schichtung ist hie1· ziem­
lich deutlich mit einem Streichen nach Stund 7 und einem 
südlichen Verflächen unter 55 Grad. 

Weiter südwärts gelangt man zu dem Ausgange eines 
kleinen Thales, an dessen äusserem Rande die tertiären 
Co n g 1 o m er a t e schon etwas hiiher ansteigen. Verfolgt man 
dieselben südwärts längs des Abhanges, so gelangt man bald 
auf einen Steinbruch, der in diesen Conglomeraten angelegt 
ist. Hier bestehen die länglich zugerundeten Fragmente aus 
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.Dolomit, Kalkstein 111ul sandig;em Kalk, theilweise von betleu­
teuder Grösse. Das Bindemittel ist ein dichtes thouiges Kalk­
remcnt und herrscht stellenweise sehr vor. Eine Schichtung 
ist hier nicht bemerkbar. Im Inneren zeigt dieses Gebilde von 
seinem Gehalte an Eisenoxydul eine blaue Fä1·bung, in der 
Nähe der Zerkliiftungen aber und gegen die Oherlläche zu, 
ist die Färbung gelblich braun durch die anogeaem Metamor­
phose, tl. i. durch die von den äusseren Einllüssen bewirkte 
höhere Oxydation und Wässerung des Eisens, wodurch Eisen­
oxydhydrat entstaJHlen ist. Diese Conglomerntc sind hier 
mit Gängen von Aragonit und Kalkspath nach allen Richtun­
gen durchzogen, welche t.heilweise eine lUächtigkeit vou mehr 
als G Zoll erlangen und Kalkspathdrusen enthalten. Der erste 
Ansatz, welcher diese Gänge bildete, ist ein brauner Arago­
nit, oft strahlig aus einem Puncte ausgehend, das äusserste 
Ende der Nadeln besteht aber aus lichtem Kalkspath, so dass 
der braune Aragonit mit einer concentrischen weissen Kruste 
überzogen zu sein scheint. Er besitzt einen starken Stink­
steingeruch. In den Drusenräumen hat sich der Kalkspath zn 
Krystallen ausgebildet, die jedoch meistens undeutlich sind. 
Der Aragonit deutet auf heisse kalkhältige Quellen, die unter 
Druck in der Tiefe der tertiären ~[eere diese Gebilde durch­
lH"ochen haben. Diese Conglomerate ziehen sich südlich bis 
zu dem Ausgange des nahen Windthales. 

Das Windthal ist eines der tieferen und längeren Thä­
le1· des Aninger Berges. An dem schmalen Eingange theilt 
sich dasselbe in zwei Theile. Das Hauptthal, bei 1000 Klaftel' 
lang, läuft südlich nur wenig ansteigend, es ist schmal ufül 
hat beiderseits steile zu 30 Grad abfallende Gehänge, die je­
doch bewaldet sind. 

Das Nebenthal am Eingange ist viel kürzer, läuft west­
lich und steigt viel steiler an. Darin sind sehr grossartige 
Steinbrüche zur Schottererzeugung angelegt, wo man die 
innere Structur der dolomitischen Kalke sehr genau beob~ 
achten kann. Es sind hier die Schichten auf grosse Flächen 
aufgedeckt. Sie streichen in Stund 7 und verßächen südlich 
mit 50 bis 60 Grad. Der Kalkstein ist geschichtet aber nicht 
schiefrig. Die l\lächtigkeit der einzelnen Schichten wechselt 
von i bis 3 Fuss. Der graue dolomitische Kalk ist s1)!'ödo, 



186 

bricht eckig und scharfkantig; von Fossilresten ist 1lal'i11 
keine S11ur beobachtet worden. Manche Schichtnngsllächeu 
findet man besäet mit Kalkspathkrystallen, andere zeigen 
flac]ie Vertiefungen l'On t bis 3 Zoll Tiefe, welche mit einem 
schwärzlich-gt·auen bituminösen Schiefer au<;geehnet sind, so 
dass die darüber gelagerte Kalkschicbte in diese Vertiefun­
gen nicht eingreift; noch andere Schichtungstlächen zeigen 
wieder Erhahenheiten, die man der Bewegung der Gewässer 
zuschreiben muss. Endlich sieht man auf einigen tiefer gele­
genen Sr.hichtungslläclrnn glänzend gestreifte Rutschtlächen, 
die nicht 1lem Yerllüchen nach abwärts, sontlern ller Strei­
clmngslinie nach fast horizontal laufen. Hier scheinen auch 
manche Schichten gebrochen uncl aus ihrer gleichförmigen 
Lage gebracht worden zn sein, wobei ein Thcil des Kalkes 
zers1ilittert ist und nun Partien einer 1iorösen Breccie bildet, 
die <lmch Kalkspath theilweise in Skalenoeclern, verbunden 
ist. Anch Anhäufungen l'On ßrann!"ipath sind theilweise zu 
beobachten. 

Von Tertiärsdiir.hteH ist i11 ckr Tiefe cles W illllthals und 
seinen Auslünfcm nie hts zu bemerken, an cler äusseren l\fün­
clung aber ~tehen tlie nH·hemerki:en tertiiiren Conglomerate 
beideri;;eits an nntl ziehen sich in südlicher Richtung in nn­
mittelbarel" Beriilmmg mit (lcm Gnmdgehirgc bei 300 Fuss 
mistcigernl an den Abhängrn des Eichkogels hinauf. 

Von dem Eingange 1les Windthals östlich gegen (\ie Ebene 
cles Wiener Beckens au dem nördlichen Abfalle des Eichko­
gels ist die Mii<llinger Ziegelei angeleg·t. Darin folgen sich 
die nachstehend nrzeiclrneten Schichten in ahsteigemler Reihe: 

Ein sehr sandiger gelber Tegel, über 2 Klafter mächtig, 
worin Yet·k.ic."lelte Holzstämme zerstreut gefumlen 
wurden. 

Reiner blauer Tegel mit einigen hrannen sandigen Con­
cretionen, 2 Fuss milchtig. 

Glimmeriger Sand, bei 5 Fuss, mit Congeria subglobosa 
Pm·f,,c/i nml Cm·dittm apei·tmri Miinst. 

Blaner Tegel, 4- Fuss mit plattrunden Cuncretionen von 
festem, etwas kalkhiiltigem Thonmcrgel, die YonAusseu 
schalige Absonderungen, im luuem aber Zu!'ammcu­
:r..ichnng~-Spriiu~e zeigen. 
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Sehr sandiger Tegel von mindestens 2 Klafter Mächtig­
keit, dessen untere Grenze niclü zu sehen ist. 

Diese Schichten liegen fast horizontal uncl zeigen einzclue 
kleine Rutschungen. 

Y on der Ziegelei in gerader Richtung siilllich liegt 1lie 
Spitze des Eich k o g e l s. :Der ziemlich steile Abhang lässt 
theilweise die Unterlage von glimmcrrcichen Sancl wahmeh­
men. U eher der halben Höhe lässt sich bereits der S ü s s w a s­
s er k a 1 k im Boden wahrnehmen und bald gelangt man zu 
alten Steinbriicl1en, wo er sehr zähe uml 11uarzreich, poriis vou 
gelblichbrauner Farbe ansteht. In der Nähe dieser Steinurüche 
wurde in neuerer Zeit ein Brunnen angelegt, cfor bei 40 Klaf­
ter Tiefe hat und die Schichten des sandigen Tegels er­
reicht. Fos!'ilre"ite sieht man auf der Halde dc1· llruuugra­
bung nicht, aber eine cliinne Einlagerung von bituminösen 
Holz scheint damit durchfahren worden zu sein. 

Der S ii s s was s er k a l k reicht bis zur Spitze des Eich­
kogels. Sie erhebt sich 1146 :Fuss über den Spiegel des adria­
tischen Mee1·es mul daher 495 :Fuss iiber die Ebene des Wie­
ner Beckens bei i\Iödling. Es gibt nur wenige Puncte, wo 
man die tertiären Geuilcle bei Wien so hoch ansteigen sieht, 
und. auffallend ist es, dass diese fast isolirte in das Wiene1· 
Becken hineinreichende Kuppe von einer über 100 }~uss mäch­
tigen Ablagerung aus Süsswasser gekrönt ist. Gegen die Hö­
he ist dieser Süsswasserkalk ''Oll gelber Farbe, mehr thouig 
und enthält meist Steinkeme von 

Helix agricolus B1·onn, wovon eine vollständige Schale 
mit der natürlichen Fä1·Jrnng von Hru. Dr. Fr ö h 1 ich 
aufgefunden wurcle, feruer noch 2 auclere unbestimmte 
Arten von Helix. 

Pltm01·bis pseudoarmnonins Vollz. 
„ subcm·inalus Clwl'p. 

Melania subulata B1·occ. 
Valvata piscinalis Lam. 
Lyt1meus t1p. 

Nordwestwärts von der Spitze des Eichkogels gelangt 
man thalabwärts über eine kleine Partie von Leithakalk und 
über Conglomerate an den Rand des Windthals, das sich hier 
als eine enge, 300 Fuss tiefe Schlucht darstellt, welche cler 
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Schichtung des Kalksteins in die Quere läurt. Der graue Kalk­
stein zeigt hier nur wenige Spuren von Dolomitisirung. 

Von dem eben beschriebenen Puncte südwärts schreitet 
man über dichte tertiäre Kalk - Conglomerate, die g1·össten­
theils bis an den Rand des Windthals reichen. l\fan gelangt 
aur diesem Wege in die Nähe der Localität vom Alpenkalk, 
wo Herr Fr. v. Hauer laut der j\fittheilnng in den Berichten 
der Freunde der Naturwissenschaften, Band I. Seite 3li Fossil­
reste auffand, die anr Jurakalk hincleuten. 

Siidostwärts von diesemPuncte gegen Thallern gehen die 
Yorerwähnten tertiären Conglomerate in einen Kalksallll über. 
Die hier auf der Höhe erölfneten Steinbrüche zeigen mehrere 
Lagen dieses Kalksandes Yon verschiedener Dichtigkeit, Härte 
und Grösse des Komes. In einigen Lagen finden sich be­
reits Abdrücke rnn Ce1·itltiu111 picfum Eichwald ein, und 
somit ist diese .Ablagerung als Cerithienkalk zu betrachten. 
l\lan sieht in diesen Schichten, wie sich an die übereinan­
derliegenden zugerundeten :Fragmente allmählig eine Kalk­
kruste angesetzt uncl sie aur diese Art verbunden hat, und 
wie dnrch griissere Anliäuföng dieses Cements einzelne Lagen 
sel11· dicht verbunden wurden, währen<l andere einen mehr 
weniger lockern San1l bilden. Auch kann mau hier bemer­
ken, dass einzelne Brnchstücke nach der vollständigen In­
krnstirnng in eine weiche thonige Masse iihergehen uml an­
clere aus dem Gestein bereits ganz verschwunden sind, wo­
durch leere, die Gestalt der eingeschlossen gewesenen Bruch­
stücke deutlich anzeigencle Räume entstanden. 

In südlicher Richtung gegen Gumpoldskirchen trifft man 
nn dem Abhange der einzeln hervorragenden Felsen des dolo­
mitischen Kalkes eine kleine Partie von Leithakalk angelehnt, 
"·orin eine nene noch nicht beschriebene Art von Pecten ge­
funden wnrde. 

Bei Gumpoldskirchen sind die Abhänge mit den losen 
Geröllen aus den tertiären Vonglomeraten überdeckt, worin 
man auch solche von schwarzem Feuerstein fand, wie er zu­
weilen in dem Alpenkalke vo1•kommt. 

Herr ·Franz v. Hau er erinnerte an den Besuch des Grafou 
vou Keyserling, cler Yor zwei Jahren sich einige Monate 


